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Haute-Saône et du Doubs nous avons pu nous rendre compte de l’importance 
des dévastations dues à la guerre: nombreuses épaves de voitures, camions, 
chars abandonnés au bord des routes ou en pleins champs; voies ferrées, gares, 
canaux rendus inutilisables pour un temps prolongé; villages détruits, maisons 
en ruines. Les villes de St. Dié et de Gérardmer ont particulièrement souffert; 
la première a été en bonne partie incendiée par mesures de représailles sans 
doute.

4. En résumé ce voyage, bien qu’il ne nous ait pas permis de recueillir autant 
d ’enseignements tactiques que nous l’espérions, a été néanmoins instructif, 
intéressant et, finalement, utile. Il nous a montré la vie d’une armée moderne 
considérable dans la zone arrière de combat. Il a permis à quelques officiers de 
notre modeste armée de se faire une idée de la guerre actuelle et de poser quel­
ques jalons qui ne seront pas sans utilité dans les relations qui lient la Suisse 
avec les Etats-Unis.
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Le Chef du Département de Justice et Police, Ed. von Steiger, 
au Suppléant du Chef du Département politique, Ph. Etter

Copie
L Bern, 8. Januar 1945

Soeben hatte ich den Besuch des Ministers Frenay, Chef des Ministère des 
prisonniers déportés et réfugiés, der in Begleitung eines Direktors seines Mini­
steriums und eines Herrn König in Genf (Nachfolger des Herrn de Leusse) zu 
mir gekommen ist, um einige Fragen betreffend die französischen Kriegsgefan­
genen zu besprechen.

Die erste Frage betrifft die Tätigkeit des eidg. Politischen Departements. 
Herr Minister Frenay möchte wissen, wie weit die Verhandlungen mit Deutsch­
land über die Frage gediehen seien, ob nicht die Schweiz die Interessen als 
Schutzmacht über die französischen Kriegsgefangenen in Deutschland über­
nehmen könnte.

Bekanntlich hatte sich bis jetzt die deutsche Regierung auf den Boden ge­
stellt, eine derartige Tätigkeit einer Schutzmacht sei weder erwünscht noch 
nötig, da sich ja die Regierung Laval in Frankreich befinde und selber in der 
Lage sei, zum Rechten zu sehen.

Die heutige Regierung de Gaulle steht selbstverständlich auf einem ändern 
Standpunkt. Scapini soll es abgelehnt haben, irgendwie in der Sache noch tätig 
zu sein.
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Man sei dann an das Internationale Rote Kreuz gelangt, und als auch dort 
nicht viel zu erreichen war, sei die Frage aufgeworfen worden, ob nicht die 
Schweiz als Schutzmacht die Interessen vertreten könne.

Ich bin aber über die ganze Angelegenheit nicht unterrichtet. Könnten Sie 
sich vielleicht vom eidg. Politischen Departement noch Auskunft geben lassen 
und unter Umständen schon morgen in der Sitzung kurz berichten?

Minister Frenay reist heute Abend noch nach Genf, bleibt aber dort bis D on­
nerstag, sodass ihm vielleicht über die Ambassade noch nach Genf etwas m it­
geteilt werden könnte, was er sehr begrüssen würde. Wenn nicht, würden wir 
eben später durch die Ambassade den Bericht nach Paris gehen lassen.

Die zweite Frage betrifft mehr die Tätigkeit des eidg. Justiz- und Polizei- 
departementes, sofern man ihr nicht einen politischen Charakter beimessen 
will. Der Vollständigkeit halber möchte ich sie Ihnen zur Kenntnis bringen.

Minister Frenay setzt voraus, dass beim Endsieg und einer allfälligen Beset­
zung Deutschlands ungezählte Kriegsgefangene durch die Schweiz nach Frank­
reich zurückströmen möchten. Die Schweiz werde nicht nur bahntechnisch eine 
grosse Aufgabe zu bewältigen haben, sondern Frankreich, aber auch die 
Schweiz sollten namentlich auch sicher sein, dass dann wirklich nur Franzosen 
nach Frankreich durch die Schweiz zurückkehren würden.

Minister Frenay möchte wissen, ob in einem solchen Falle die Schweiz nicht 
gewisse «commissions pas trop étoffées» zulassen würde, die dann an der 
Grenze mithelfen könnten, die polizeiliche und soziale Kontroll- und A ufnah­
metätigkeit zu unterstützen. Gegenwärtig sei das natürlich aus N eutralitäts­
gründen nicht möglich, während nach der Auffassung des Ministers Frenay 
nach dem W affenstillstand ein neutralitätspolitisches Hindernis nicht bestehen 
sollte.

Ich habe den Herren erklärt, dass ich mich natürlich heute über dieses 
Thema nicht äussern könne. Soviel scheine mir jetzt schon klar, dass die sozia­
len Betreuungen die Schweiz selber durchführen werde. Ob man zur Vornahme 
gewisser polizeilicher Feststellungen hinsichtlich N ationalität und Identität 
und Prüfung der Papiere auf ihre Echtheit französische Polizeiorgane zur M it­
hilfe heranziehen könne und wie dies zu geschehen hätte, sei eine technische 
Frage. Selbstverständlich werde auch hier die Schweiz das Nötige selber besor­
gen. Die Grenzkontrolle werde durch den Territorialdienst, das Grenzwacht- 
korps und den Polizeidienst unseres Departementes besorgt. Wie weit im Ein­
zelnen Verbindung mit ausländischen Polizeiorganen aufgenommen werde, sei 
jeweils eine technische Frage.

Dagegen könne ich ganz allgemein mitteilen, dass dieses ganze Problem von 
der Schweiz auch schon studiert werde, und ich würde in einem späteren 
Stadium in der Lage sein, über den Stand der Vorarbeiten einige Auskunft zu 
geben.

Die dritte Frage ist rein technischer N atur und betrifft ausschliesslich das 
Justiz- und Polizeidepartement. Sie behandelt den Rhythmus der Rückkehr der 
in der Schweiz befindlichen französischen Flüchtlinge. Herr Minister Frenay 
möchte, dass dieser Abfluss möglichst rasch vor sich gehe, versteht aber, dass 
er zum Teil deshalb nicht schneller abgewickelt werden konnte, weil gerade in 
Frankreich nicht genügend Verkehrsmittel zur Verfügung standen, und dass

dodis.ch/47934dodis.ch/47934

http://dodis.ch/47934


814 9 J A N V I E R  1945

anderseits in der Schweiz die Sache ordnungsgemäss vor sich gehen muss. Der 
Flüchtling hat ein Gesuch zu stellen. Die Papiere sind mit den Kantonen in Ord­
nung zu bringen und auch die bankmässigen Fragen (individuelles Depot des 
einzelnen Flüchtlings) müssen ordnungsgemäss abgewickelt werden.
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La Division du Commerce du Département de l’Economie publique 
à la Légation de Suisse à Londres

Copie d ’expédition
T  Berne, 9 janvier 1945

Von H andel1 zu Eurer Information stop

Hiesige Presse bringt folgende offizielle Erklärung US Statedepartment an 
«United Press», die uns heute von amerikanischer Legation bestätigt wurde 
quote In der Politik der Vereinigten Staaten gegenüber der Schweiz ist keine 
materielle Veränderung zu erwarten, und weiterhin werden freundschaftliche 
diplomatische Beziehungen zwischen den beiden Ländern unterhalten werden. 
Seit vielen Monaten wurden zwischen den Vereinigten Staaten und Grossbri­
tannien einerseits sowie der Schweiz anderseits wirtschaftliche Verhandlungen 
geführt. Diese Verhandlungen nehmen in einer für alle Parteien befriedigenden 
Weise ihren Fortgang und sollten in einer gegenseitigen, für die Schweiz wie für 
die Alliierten vorteilhaften Verständigung ihren Abschluss finden, wenn sie in 
dieser Art, ohne nachteilige Störungen, ihren Fortgang nehmen können. Das 
Staatsdepartement stellt in diesem Zusammenhang fest:

1. Die Schweiz, als ein Staat, dessen Neutralität garantiert ist, muss mit bei­
den kriegsführenden Parteien, für die sie ja als Schutzmacht tätig ist, diploma­
tische Beziehungen aufrechterhalten.

2. In den Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und der Schweiz ist 
die gegenseitige Wertschätzung der demokratischen Lebensweise der beiden 
Länder und ihre lange traditionelle Freundschaft massgebend.

3. Es würde zum beiderseitigen Vorteil der Vereinigten Staaten und der 
Schweiz gereichen, wenn die Materiallieferungen der Schweiz an den Feind 
reduziert würden. Die Vereinigten Nationen würden einen solchen Schritt der 
Schweiz begrüssen unquote.

1. Cf. les déclarations de J. H otz du 8 janvier citées au document N° 314 ci-dessus. Cf. aussi 
E 7800/1/23.
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